


Kapitel 3 

CDS-Assoziationen

In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie Assoziationen in CDS-Modellen defi-

nieren. Außerdem lernen Sie, wie Sie Assoziationen beim Erstellen Ihrer 

CDS-View-Hierarchien sowie in Ihrem ABAP-Code einsetzen.

Verwendungs-

möglichkeiten von 

Assoziationen

Mit Assoziationen können Sie gerichtete Beziehungen zwischen CDS-Mo-

dellen modellseitig erfassen. Assoziationen können Sie darüber hinaus

auch zur Implementierung der internen Logik Ihrer CDS-Views nutzen. Au-

ßerdem können Sie Assoziationen exponieren, damit die Verwender Ihrer

CDS-Views diese ebenfalls verwenden können. Diese mögliche externe Nut-

zung beinhaltet dabei sowohl die Wiederverwendung der in den Assoziati-

onsdefinitionen enthaltenen Logik innerhalb aufeinander aufbauender

CDS-Views eines CDS-View-Stacks als auch die Verwendung der Assoziatio-

nen innerhalb von SQL-Selektionsanfragen in ABAP-Anwendungen.

Darüber hinaus können exponierte Assoziationen zur Dokumentation von

CDS-Modellen dienen. Assoziationen sind außerdem als Träger zahlrei-

cher Metadaten wertvoll für die sie verwendenden bzw. interpretierenden

Frameworks. Diese leiten zahlreiche Funktionen aus den zugehörigen Me-

tadaten ab. Beispielsweise können assoziierte Dimensions-CDS-Views als

Quelle von Anzeigeattributen in analytischen Queries genutzt werden.

Weiterführende Informationen zu den Dimensions-Views erhalten Sie in

Abschnitt 10.2.4, »Analytische Dimensions-Views«.

CDS-ElementeKonzeptionell werden Datenfelder und Assoziationen aus Sicht der CDS-

Sprache als gleichrangig betrachtet und gemeinschaftlich als CDS-Elemente

bezeichnet. Implementierungsseitig gibt es jedoch einige Unterschiede zwi-

schen Datenfeldern und Assoziationen, die wir im Folgenden erörtern wer-

den.

Aufbau dieses 

Kapitels

Wir konzentrieren uns zunächst auf die Definition (siehe Abschnitt 3.1, »As-

soziationsdefinitionen«) und die Exponierung von Assoziationen (siehe

den gleichnamigen Abschnitt 3.2). Anschließend besprechen wir besondere

Formen von CDS-Assoziationen. Diese bilden Kompositionsbeziehungen

(siehe Abschnitt 3.3, »Modellierung von Kompositionsbeziehungen«) und

m:n-Beziehungen (siehe Abschnitt 3.4, »Modellierung von m:n-Beziehun-
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3 CDS-Assoziationen
gen«) ab. Assoziationen können analog zu Feldern projiziert werden. Dies

erläutern wir in Abschnitt 3.5, »Projizierte Assoziationen«. Schließlich er-

fahren Sie, wie Sie CDS-Assoziationen in CDS-Views (siehe Abschnitt 3.6)

und ABAP-Coding (Abschnitt 3.7) verwenden können.

Technische Abbildung der Assoziationen

Technisch werden Assoziationen auf Join-Verknüpfungen abgebildet. Diese

Verknüpfungen kommen allerdings erst dann zum Tragen, wenn die Asso-

ziationen tatsächlich verwendet werden. Dies ist z. B. dann der Fall, wenn

mit ihrer Hilfe ein Pfadausdruck zu einem Feld gebildet wird. Die reine De-

finition oder Propagation einer Assoziation im CDS-View-Stack manifes-

tiert sich ansonsten nicht in den aus den CDS-Views generierten Daten-

bank-Views.

3.1    Assoziationsdefinitionen

Die Assoziationsdefinition beschreibt die Verknüpfung der jeweiligen Defi-

nitionsquelle mit einem Assoziationsziel auf Ebene der korrelierten Daten-

sätze. In Listing 3.1 werden beispielsweise Datensätze des CDS-Views ZI_

SalesOrder mit den Datensätzen des Ziel-CDS-Views ZI_SalesOrderItem über

die Assoziation _Item verknüpft.

define view entity ZI_SalesOrder
as select from ...
association [0..*] to ZI_SalesOrderItem as _Item

on $projection.SalesOrder = _Item.SalesOrder
...

Listing 3.1  Assoziationsdefinition

Assoziationsnamen Der Name einer Assoziation kann mit der Aliasfunktion AS definiert werden.

Im zuvor skizzierten Beispiel lautet der Name _Item.

Namensraum der Assoziationen beachten

Die Namen der CDS-Elemente (Felder und Assoziationen) sowie die Para-

meternamen teilen sich denselben Namensraum. Das heißt, sie müssen

eindeutig innerhalb eines CDS-Modells definiert werden. Sie sollten daher

Namen von Assoziationen von Feldnamen und Parameternamen abgren-

zen. Wir empfehlen Ihnen, zu diesem Zweck dem semantischen Namen der

Assoziation einen Unterstrich als Präfix voranzustellen, wie bei _Item in un-

serem Beispiel.
120



3.1 Assoziationsdefinitionen
On-Bedingungen 

der Assoziationen

Die Assoziationsdefinition enthält neben dem Namen des verknüpften

Ziels auch die Beziehung zwischen den Datensätzen der Quell- und Zielen-

tität. Diese relationalen Zusammenhänge werden mithilfe einer On-Bedin-

gung erfasst. 

Im Beispiel aus Listing 3.1 wird dabei das Feld SalesOrder der Projektionsliste

des Quell-CDS-Views ZI_SalesOrder über den Ausdruck $projection.Sales-

Order angesprochen und durch den Pfadausdruck _Item.SalesOrder mit

dem gleichnamigen Feld des Ziel-CDS-Views ZI_Sales OrderItem der Assozi-

ation verknüpft. 

Wird die Assoziation im Fall einer Navigation von der Definitionsquelle

zum Ziel-CDS-View genutzt, findet eine der On-Bedingung entsprechende

Filterung der Datensätze der Zielentität auf der Basis der Quelldatensätze

statt.

Kardinalitäts-

angaben von 

Assoziationen

Prinzipiell kann es zu einem Datensatz der Quelle einer Assoziation, abhän-

gig von den festgelegten On-Bedingungen, unterschiedlich viele korrespon-

dierende Datensätze des Assoziationsziels geben. 

Umgekehrt kann es zu einem Zieldatensatz unterschiedlich viele Quellda-

tensätze geben. Die mögliche Anzahl an korrespondierenden Datensätzen

wird über eine Kardinalitätsangabe dokumentiert. 

Dabei gibt es zwei mögliche Arten der Erfassung:

� Eine Kardinalitätsangabe in eckigen Klammern [...] (siehe Listing 3.1)

beschreibt, wie viele Datensätze des Assoziationsziels minimal und ma-

ximal mit einem Datensatz der Quelle verknüpft sein können.

� Eine Kardinalitätsangabe der Form [OF [EXACT] ONE/MANY] TO [EXACT] ONE/

MANY erlaubt es Ihnen, nicht nur die Zielkardinalität, sondern auch die

Quellkardinalität zu modellieren.

Kardinalität von Assoziationen angeben

Sie sollten die Kardinalität einer Assoziation immer explizit und so präzise

wie möglich spezifizieren. Geben Sie dabei sowohl den Minimal- als auch

den Maximalwert an. Dies erhöht die Lesbarkeit Ihres CDS-Modells und

erlaubt es, dem SAP-HANA-Optimierer den effizientesten Ausführungs-

plan für Ihre Selektionsanfrage zu ermitteln.

Tabelle 3.1 zeigt Ihnen einige Beispiele der in CDS-Modellen vorzufindenden

Ausprägungen der Kardinalitätsangabe.
121



3 CDS-Assoziationen
Kardinalitätsangaben überprüfen

Sie sollten die Kardinalitätsangaben Ihrer Assoziationsdefinitionen kritisch

prüfen. Fehlerhafte Kardinalitätsangaben können zu Folgefehlern in der

Datenmodellierung führen. Ferner können daraus sowohl Duplikate als

auch fehlende Datensätze sowie fehlerhafte Daten in den Selektionsergeb-

nissen resultieren. Nicht zuletzt drohen bei fehlerhaften Kardinalitätsanga-

ben Performance-Einbußen.

Speziell bei der Verwendung der Exact-One-Semantik sollten Sie prüfen, ob

diese auch bei Anwendung außerhalb des CDS-Views, der die Assoziation

definiert, gültig ist.

Kardinalitäts-

angabe

Anzahl der korrelierten Datensätze

Assoziationsquelle Assoziationsziel

Minimal Maximal Minimal Maximal

[1] 0 unbegrenzt 0 1

[0..1] 0 unbegrenzt 0 1

[1..1] 0 unbegrenzt 1 1

[0..*] 0 unbegrenzt 0 unbegrenzt

[1..*] 0 unbegrenzt 1 unbegrenzt

TO ONE 0 unbegrenzt 0 1

TO EXACT ONE 0 unbegrenzt 1 1

TO MANY 0 unbegrenzt 0 unbegrenzt

OF ONE TO ONE 0 1 0 1

OF EXACT ONE TO 

EXACT ONE
1 1 1 1

OF MANY TO MANY 0 unbegrenzt 0 unbegrenzt

OF MANY TO ONE 0 unbegrenzt 0 1

OF MANY TO EXACT 

ONE
0 unbegrenzt 1 1

keine (Default-

Logik)

0 unbegrenzt 0 1

Tabelle 3.1  Kardinalitätsangaben in Assoziationsdefinitionen
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3.2 Exponierung von Assoziationen
Assoziationsquellen 

und -ziele

Generell unterstützen verschiedene Arten von CDS-Modellen die Defini-

tion von Assoziationen. Beispielsweise können Assoziationen in CDS-Views

und deren Erweiterungen definiert werden. Technisch zulässige Assoziati-

onsziele sind unter anderem:

� CDS-Views

� CDS-Tabellenfunktionen

� Abstrakte CDS-Entitäten

� Datenbanktabellen

Assoziationsziele wählen

Sie sollten Assoziationen vornehmlich zwischen gleichartigen CDS-Model-

len definieren, um funktionale Einschränkungen zu vermeiden. Beispiels-

weise können Datenbanktabellen in analytischen Anwendungen nicht als

Ziel von Fremdschlüsselassoziationen genutzt werden.

3.2    Exponierung von Assoziationen

Mit der Definition einer Assoziation steht diese für die interne Implemen-

tierung eines CDS-Views bereit. Um die Assoziation auch außenstehenden

Verwendern zugänglich zu machen, muss diese analog zu den Feldern in die

Projektionsliste des CDS-Views aufgenommen werden. Ohne diese Expo-

nierung handelt es sich bei der Assoziationsdefinition lediglich um ein in-

ternes Implementierungsdetail, dessen Funktion Sie auch über die Defini-

tion von entsprechenden Join-Verknüpfungen hätten realisieren können.

Beispiel: CDS-View 

mit exponierter 

Assoziation

In Listing 3.2 wird die lokal definierte Assoziation _Item in die Projektions-

liste übernommen. Sie ist damit Bestandteil der externen Signatur des CDS-

View-Modells und kann von dessen Verwendern angesprochen werden.

define view entity ZI_SalesOrder
as select from ...
association [0..*] to ZI_SalesOrderItem as _Item

on $projection.SalesOrder = _Item.SalesOrder
{

key SalesOrder,
_Item,
...

}

Listing 3.2  CDS-View mit exponierter Assoziation
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3 CDS-Assoziationen
Nicht genutzte Assoziationen entfernen

Definierte Assoziationen, die im CDS-View-Modell weder zur Implementie-

rung der View-Logik verwendet noch in dessen Signatur exponiert werden,

bieten keine Funktion. Als Implementierungsbestandteil werden sie jedoch

im Rahmen der CDS-Aktivierung geprüft. Sie sollten derartige Assoziatio-

nen löschen, um Aktivierungsprobleme zu vermeiden.

Beachten Sie, dass Assoziationen zu Extension-Include-Views im CDS-View

nur definiert, aber nicht exponiert werden (siehe Kapitel 15, »Erweiterungen

von CDS-Views und weiteren Entitäten«). Sie werden von der Extensibility-

Infrastruktur zur Bildung von Pfadausdrücken genutzt.

3.3    Modellierung von Kompositionsbeziehungen

Kompositionsbeziehungen repräsentieren eine Spezialisierung der Assozia-

tionen. Sie erfassen eine existenzielle Abhängigkeit eines Kompositionskin-

des von dessen Kompositionsvater. Beispielsweise gehört eine Auftragspo-

sition (Kompositionskind) immer zu einem Auftragskopf (Kompositions-

vater).

Kompositionen können mit bestimmten CDS-Syntaxelementen definiert

werden. Wir erläutern die entsprechenden CDS-Syntaxelemente in den Bei-

spiel-CDS-Views in Listing 3.3 bis Listing 3.5.

Beispiel:

Wurzel-CDS-View

Listing 3.3 zeigt den Wurzel-CDS-View Z_CompositionRootView einer Kompo-

sitionshierarchie.

define root view entity Z_CompositionRootView
as select distinct from t000
composition [0..*] of Z_CompositionChildView as _ChildView

{
key abap.char'R' as RootKeyField,
_ChildView

}

Listing 3.3  Wurzel-CDS-View mit Kompositionsbeziehung

Dieser Wurzel-CDS-View wird durch das Schlüsselwort ROOT als solcher aus-

gezeichnet. Kompositionsbeziehungen werden mit COMPOSITION ... OF defi-

niert und spannen ausgehend vom Wurzel-CDS-View die weitere Komposi-

tionshierarchie auf.
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3.3 Modellierung von Kompositionsbeziehungen
Beispiel: Kind-CDS-

View aus einer 

Kompositions-

hierarchie

In unserem Fall wird der CDS-View Z_CompositionChildView aus Listing 3.4

über die Kompositionsbeziehung _ChildView als Kind-CDS-View in diese Hi-

erarchie aufgenommen.

define view entity Z_CompositionChildView
as select distinct from t000
association to parent Z_CompositionRootView as _RootView
on $projection.RootKeyField = _RootView.RootKeyField

composition [0..*] of Z_CompositionGrandchildView
as _GrandchildView

{
key abap.char'R' as RootKeyField,
key abap.char'C' as ChildKeyField,
_RootView,
_GrandchildView

}

Listing 3.4  CDS-View, der das Kompositionskind definiert

Das Kompositionskind muss dabei eine korrespondierende To-Parent-Asso-

ziation zu seinem Kompositionsvater definieren und exponieren. Auf-

grund der existenziellen Abhängigkeit entspricht die minimale und

maximale Zielkardinalität dieser Assoziation immer dem Wert »1«. Die

Quellkardinalität der To-Parent-Assoziation folgt unmittelbar aus der ge-

genläufigen Kompositionsbeziehung. Die explizite Angabe der Kardinalität

in der Definition der To-Parent-Assoziation entfällt daher.

Die On-Bedingung der To-Parent-Assoziation muss alle Schlüsselfelder der

assoziierten Vaterentität binden. Sie spezifiziert sowohl die Beziehung der

Datensätze des Kind-CDS-Views zu dessen Vater-CDS-View als auch die

Beziehung der Datensätze des Vater-CDS-Views zu dessen Kind-CDS-View.

Das heißt, die On-Bedingung der Assoziation _RootView in Listing 3.4 legt

gleichsam die On-Bedingung der Kompositionsbeziehung _ChildView in Lis-

ting 3.3 fest. Letztere wird daher nicht explizit spezifiziert.

Kompositionsbeziehungen in abstrakten Entitäten

In abstrakten Entitäten können Sie auf die Definition der On-Bedingungen

von Kompositionsbeziehungen gänzlich verzichten.

Beispiel: Enkel-

CDS-View aus einer 

Kompositions-

hierarchie

Der in Listing 3.4 skizzierte Kind-CDS-View Z_CompositionChildView selbst

definiert über die Kompositionsbeziehung _GrandchildView den Enkel-CDS-

View Z_CompositionGrandchildView aus Listing 3.5 als weitere Hierarchie-

stufe.
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3 CDS-Assoziationen
define view entity Z_CompositionGrandchildView
as select distinct from t000
association [1..1] to Z_CompositionRootView as _RootView

on $projection.RootKeyField = _RootView.RootKeyField
association to parent Z_CompositionChildView as _ChildView

on $projection.RootKeyField = _ChildView.RootKeyField
and $projection.ChildKeyField = _ChildView.ChildKeyField

{
key abap.char'R' as RootKeyField,
key abap.char'C' as ChildKeyField,
key abap.char'G' as GrandchildKeyField,
_RootView,
_ChildView

}

Listing 3.5  CDS-View, der den Kompositionsenkel definiert

In unserem Fall definiert der Enkel-CDS-View Z_CompositionGrandchildView

die zusätzliche Assoziation _RootView, die eine direkte Verbindung zur Wur-

zelentität Z_CompositionRootView der Hierarchie realisiert. Diese Assoziation

wird technisch nicht eingefordert. Sie finden derartige Assoziationen je-

doch in vielen CDS-Modellen, da sie z. B. den Zugriff auf bzw. das Einbinden

von Feldern der Wurzelentität für die Verwender Ihres Views sowie die De-

finition von Zugriffskontrollen (siehe Kapitel 5, »CDS-Zugriffskontrollen«)

erleichtert.

Technische Einschränkungen beachten

Wenn Sie Kompositionsbeziehungen mit den entsprechenden Syntaxele-

menten modellieren, resultieren daraus einige Einschränkungen im Ver-

gleich zu den Nutzungsmöglichkeiten von gewöhnlichen Assoziationen.

Beispielsweise dürfen Sie die Kompositionsbeziehungen innerhalb des sie

definierenden CDS-Views nicht zur Definition von Pfadausdrücken ver-

wenden. Weiterhin unterliegen die Kompositionsbeziehungen zusätzli-

chen Konsistenzbedingungen: Kompositionsväter müssen auf ihre Kinder

verweisen und umgekehrt, der Wurzel-View muss mit dem Schlüsselwort

ROOT ausgezeichnet werden usw. Diese Konsistenzbedingungen müssen

erfüllt sein, damit Sie die CDS-Modelle erfolgreich aktivieren können.
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3.4 Modellierung von m:n-Beziehungen
3.4    Modellierung von m:n-Beziehungen

Separate CDS-Views 

zur Definition von 

m:n-Beziehungen

Falls ein Datensatz einer Entität Beziehungen zu vielen Datensätzen einer

anderen Entität aufweist und umgekehrt, stehen die beiden Entitäten in ei-

ner m:n-Beziehung zueinander. Wenn Sie derartige m:n-Beziehungen in Ih-

ren CDS-Views abbilden wollen, müssen Sie in der Regel einen eigenständi-

gen CDS-View modellieren, der die m:n-Beziehung erfasst. Dank dieser

Vorgehensweise müssen Sie nicht den Quell- oder aber den Ziel-CDS-View

der Relation mit der m:n-Beziehungsinformation per Join anreichern. Wür-

den Sie stattdessen die m:n-Beziehung direkt im Quell- bzw. Ziel-CDS-View

definieren, müssten Sie unerwünschte Kardinalitätssprünge in Kauf neh-

men.

Beispiel: CDS-Views 

mit m:n-Beziehung

Betrachten Sie dazu das folgende Beispiel. Es umfasst die drei CDS-Views

Z_MToNRelationViewA aus Listing 3.6, Z_MToNRelationViewB aus Listing 3.7 und

Z_MToNRelationViewC aus Listing 3.8. Abbildung 3.1 illustriert das Bezie-

hungsgeflecht dieser CDS-Views.

Abbildung 3.1  Assoziationen der CDS-Views, die über eine m:n-Beziehung 

miteinander in Verbindung stehen

Beispiel: View ADer CDS-View Z_MToNRelationViewA aus Listing 3.6 (im Folgenden kurz View

A genannt) besitzt ein einzelnes Schlüsselfeld KeyFieldA. Seine Assoziation

_MToN nutzt dieses Schlüsselfeld und verknüpft den View A mit dem CDS-

View Z_MToNRelationViewC aus Listing 3.8.

define view entity Z_MToNRelationViewA
as select distinct from t000
association [0..*] to Z_MToNRelationViewC as _MToN
on $projection.KeyFieldA = _MToN.KeyFieldA

{

CDS-View 

Z_ MToNRelationViewA

CDS-View

Z_MToNRelationViewB

CDS-View 

Z_MToNRelationViewC

0..1

CDS-Assoziation 

_ViewA

CDS-Assoziation 

_ViewB

0..1

CDS-Assoziation 

_MToN

0..*0..*

CDS-Assoziation 

_MToN
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3 CDS-Assoziationen
key abap.int4'1' as KeyFieldA,
_MToN

}
union select distinct from t000
association [0..*] to Z_MToNRelationViewC as _MToN
on $projection.KeyFieldA = _MToN.KeyFieldA

{
key abap.int4'2' as KeyFieldA,

_MToN
}

Listing 3.6  CDS-View »Z_MToNRelationViewA«

Der CDS-View Z_MToNRelationViewA (View A) liefert zwei Datensätze entspre-

chend Tabelle 3.2, die einen Überblick über die von den drei CDS-Views die-

ses Beispiels bereitgestellten Datensätze vermittelt.

Beispiel: View B Analog ist der CDS-View Z_MToNRelationViewB aus Listing 3.7 (im Folgenden

kurz View B genannt) mit dem Schlüssel KeyFieldB über eine gleichnamige

Assoziation _MToN mit dem CDS-View Z_MToNRelationViewC aus Listing 3.8

verknüpft. Auch der CDS-View Z_MToNRelationViewB liefert entsprechend Ta-

belle 3.2 zwei Datensätze.

define view entity Z_MToNRelationViewB
as select distinct from t000
association [0..*] to Z_MToNRelationViewC as _MToN
on $projection.KeyFieldB = _MToN.KeyFieldB

{

CDS-View KeyFieldA KeyFieldB

Z_MToNRelationViewA 1 –

2 –

Z_MToNRelationViewB – 3

– 4

Z_MToNRelationViewC 1 3

1 4

2 4

Tabelle 3.2  Datensätze der CDS-Views, die über eine m:n-Beziehung 

miteinander in Verbindung stehen
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3.4 Modellierung von m:n-Beziehungen
key abap.int4'3' as KeyFieldB,
_MToN

}
union select distinct from t000

association [0..*] to Z_MToNRelationViewC as _MToN
on $projection.KeyFieldB = _MToN.KeyFieldB

{
key abap.int4'4' as KeyFieldB,

_MToN
}

Listing 3.7  CDS-View »Z_MToNRelationViewB«

Beispiel: CDS-View 

zur Definition der 

m:n-Beziehung

Der assoziierte CDS-View Z_MToNRelationViewC aus Listing 3.8 besitzt einen

kombinierten Schlüssel KeyFieldA und KeyFieldB. Er bildet eine m:n-Bezie-

hung zwischen den Views A und B aus Listing 3.6 und Listing 3.7 ab. Er defi-

niert dazu die Assoziationen _ViewA und _ViewB zu diesen beiden CDS-Views.

Diese gestatten es den Verwendern des Views Z_MToNRelationViewC, die Da-

tensätze des Views A mit den zugehörigen Datensätzen des Views B zu kor-

relieren und umgekehrt.

define view entity Z_MToNRelationViewC
as select distinct from t000
association [0..1] to Z_MToNRelationViewA as _ViewA

on $projection.KeyFieldA = _ViewA.KeyFieldA
association [0..1] to Z_MToNRelationViewB as _ViewB

on $projection.KeyFieldB = _ViewB.KeyFieldB
{

key abap.int4'1' as KeyFieldA,
key abap.int4'3' as KeyFieldB,

_ViewA,
_ViewB

}
union select distinct from t000

association [0..1] to Z_MToNRelationViewA as _ViewA
on $projection.KeyFieldA = _ViewA.KeyFieldA

association [0..1] to Z_MToNRelationViewB as _ViewB
on $projection.KeyFieldB = _ViewB.KeyFieldB

{
key abap.int4'1' as KeyFieldA,
key abap.int4'4' as KeyFieldB,

_ViewA,
_ViewB
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3 CDS-Assoziationen
}
union select distinct from t000
association [0..1] to Z_MToNRelationViewA as _ViewA
on $projection.KeyFieldA = _ViewA.KeyFieldA

association [0..1] to Z_MToNRelationViewB as _ViewB
on $projection.KeyFieldB = _ViewB.KeyFieldB

{
key abap.int4'2' as KeyFieldA,
key abap.int4'4' as KeyFieldB,

_ViewA,
_ViewB

}

Listing 3.8  CDS-View »Z_MToNRelationViewC«

Analyse der

Beispiel-Views

Der CDS-View Z_MToNRelationViewC liefert insgesamt drei Datensätze ent-

sprechend Tabelle 3.2. Diese setzen die jeweils vorliegenden Datensätze der

Views A und B miteinander in Verbindung. Wollten Sie diese Information in

einen dieser beiden Views A oder B integrieren, müssten Sie dessen beste-

hende Datensätze entsprechend ausmultiplizieren.

Ein Verwender dieses CDS-View-Geflechts kann nun (je nach Quell-View A

oder B) Pfadausdrücke der Form _MToN._ViewB oder _MToN._ViewA nutzen,

um die miteinander verknüpften Datenbestände der beiden Views A und B

auszuwerten.

3.5    Projizierte Assoziationen

Assoziationen

projizieren

Exponierte Assoziationen eines CDS-Views können prinzipiell genauso wie

die Felder des Views in die Implementierung eines darauf aufbauenden

CDS-Views einfließen. Beispielsweise können Sie die exponierten Assoziati-

onen eines zugrunde liegenden Basis-CDS-Views in die Projektionsliste

Ihres eigenen CDS-Views aufnehmen und damit über diesen CDS-View

ebenfalls exponieren. Falls erforderlich, können Sie dabei die projizierten

Assoziationen auch mit Aliasnamen versehen.

Beispiel: CDS-View

mit projizierter

Assoziation

Listing 3.9 illustriert ein Beispiel für einen CDS-View mit projizierter Assozi-

ation.

define view entity ZC_SalesOrder
as select from ZI_SalesOrder

{
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3.6 Verwendung von Assoziationen in CDS-Views
key ZI_SalesOrder.SalesOrder,
ZI_SalesOrder._Item as _SalesOrderItem

}

Listing 3.9  CDS-View mit projizierter Assoziation

Analyse des 

Beispiel-Views

Darin übernimmt der CDS-View ZC_SalesOrder durch Projektionsbildung

die Assoziation _Item des Basis-CDS-Views ZI_SalesOrder aus Listing 3.2. Die

Assoziation wird mit dem Aliasnamen _SalesOrderItem exponiert. Neben

der Assoziation _Item muss dabei auch das darin eingehende Feld Sales

Order in die Projektionsliste des CDS-Views ZC_SalesOrder aufgenommen

werden.

Abhängigkeiten projizierter Assoziationen beachten

Wenn Sie eine Assoziation durch Projektionsbildung in Ihren CDS-View

übernehmen und exponieren, müssen Sie sicherstellen, dass auch alle Fel-

der des Basis-Views, die in der On-Bedingung seiner Assoziationsdefinition

verwendet werden, in die Projektionsliste Ihres CDS-Views mit aufgenom-

men werden. Sie dürfen diese Basisfelder bei Bedarf über Aliasnamen

umbenennen.

3.6    Verwendung von Assoziationen in CDS-Views

PfadausdrückeMithilfe der Assoziationen lassen sich Pfadausdrücke definieren. Deren Seg-

mente werden durch Punkte voneinander abgegrenzt. Das letzte Segment

dieser Pfade bildet entweder ein Feld oder eine Assoziation des Ziels der vo-

rangestellten Assoziation. Sie erfahren in Abschnitt 3.6.1, »Pfadausdrücke

definieren«, mehr über Pfadausdrücke.

Abhängigkeiten der Pfadausdrücke beachten

Wenn Sie mehrere Assoziationen in Pfadausdrücken zu Ketten verknüpfen,

müssen Sie auch in diesem Fall alle Quellfelder, die in die On-Bedingungen

der einzelnen Assoziationsdefinitionen eingehen, in Ihren CDS-View auf-

nehmen.

Aus technischer Sicht führen Pfadausdrücke zu impliziten Join-Verknüp-

fungen. Diese werden im Abschnitt 3.6.2, »Implizite Join-Verknüpfungen«,

beschrieben. Diese impliziten Join-Verknüpfungen können die Kardinali-
131



3 CDS-Assoziationen
tät des Selektionsergebnisses beeinflussen. In Abschnitt 3.6.3, »Kardinali-

tätsänderungen durch Pfadausdrücke«, erfahren Sie Näheres zu dieser

Thematik. Wenn Sie Assoziationen auf Basis lokal berechneter Felder defi-

nieren, können Sie diese nicht dazu nutzen, Pfadausdrücke im selben CDS-

View zu formulieren. Entsprechende Einschränkungen behandeln wir in

Abschnitt 3.6.4, »Berechnete Felder in Assoziationsdefinitionen«.

3.6.1    Pfadausdrücke definieren

Betrachten Sie exemplarisch die CDS-Views aus Listing 3.10 bis Listing 3.13,

die ein Geflecht miteinander assoziierter CDS-Views repräsentieren sowie

den darauf aufbauenden CDS-View aus Listing 3.14, der Pfadausdrücke auf

Basis dieses Assoziationsgeflechts definiert.

Beispiel: CDS-View

der Kunden-

auftragseinteilung

Der CDS-View ZI_SalesOrderScheduleLine aus Listing 3.10 beschreibt die

Einteilung des Kundenauftrags. Er verfügt über die Assoziation _SalesOrder

Item zum CDS-View ZI_SalesOrderItem der Kundenauftragsposition.

define view entity ZI_SalesOrderScheduleLine
as select from zsalesordersline
association [1..1] to ZI_SalesOrderItem as _SalesOrderItem

on $projection.SalesOrder = _SalesOrderItem.SalesOrder
and $projection.SalesOrderItem = _SalesOrderItem.SalesOrderItem

{
key salesorder as SalesOrder,
key salesorderitem as SalesOrderItem,
key salesorderscheduleline as SalesOrderScheduleLine,

_SalesOrderItem
}

Listing 3.10  CDS-View der Einteilung des Kundenauftrags

Beispiel: CDS-View

der Kunden-

auftragsposition

Der CDS-View ZI_SalesOrderItem aus Listing 3.11 beschreibt die Kundenauf-

tragsposition. Er verfügt über eine Assoziation _Product zum CDS-View ZI_

Product des Produkts.

define view entity ZI_SalesOrderItem
as select from zsalesorderitem
association [0..1] to ZI_Product as _Product
on $projection.Product = _Product.Product

{
key salesorder as SalesOrder,
key salesorderitem as SalesOrderItem,
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3.6 Verwendung von Assoziationen in CDS-Views
product as Product,
_Product

}

Listing 3.11  CDS-View der Kundenauftragsposition

Beispiel: CDS-View 

des Produkts

Der CDS-View ZI_Product aus Listing 3.12 verfügt über eine Assoziation

_Text zum CDS-View ZI_ProductText des Produkttexts.

define view entity ZI_Product
as select from zproduct
association [0..*] to ZI_ProductText as _Text

on $projection.Product = _Text.Product
{

key product as Product,
_Text

}

Listing 3.12  CDS-View des Produkts

Beispiel: CDS-View 

des Produkttexts

Listing 3.13 beinhaltet die Definition des CDS-Views ZI_ProductText, der den

Produkttext beschreibt.

define view entity ZI_ProductText
as select from zproducttext

{
key language as Language,
key product as Product,

product_name as ProductName
}

Listing 3.13  CDS-View des Produkttexts

Beispiel: CDS-View 

mit Pfadausdrücken

Auf Grundlage dieser vier CDS-Views wird nun in Listing 3.14 der CDS-View

Z_ViewWithPathExpressions definiert.

define view entity Z_ViewWithPathExpressions
as select from ZI_SalesOrderScheduleLine

{
key SalesOrder,
key SalesOrderItem,
key SalesOrderScheduleLine,

_SalesOrderItem,
_SalesOrderItem.Product as SalesOrderItemProduct,
_SalesOrderItem._Product,
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3 CDS-Assoziationen
_SalesOrderItem._Product.Product,
_SalesOrderItem._Product._Text

}

Listing 3.14  CDS-View der Kundenauftragseinteilung mit Pfadausdrücken

Analyse des

Beispiels

Der CDS-View Z_ViewWithPathExpressions übernimmt die Assoziation

_SalesOrderItem des CDS-Views ZI_SalesOrderScheduleLine aus Listing 3.10

in seine Projektionsliste. Dies erfordert gleichzeitig auch die Übernahme

der Felder SalesOrder und SalesOrderItem, da diese in der On-Bedingung der

Assoziationsdefinition des Basis-CDS-Views verwendet werden.

Über den Pfadausdruck _SalesOrderItem._Product wird eine Beziehung zum

CDS-View ZI_Product aus Listing 3.12 hergestellt. Der CDS-View Z_ViewWith

PathExpressions selbst besitzt damit auch eine exponierte Assoziation _Pro

duct zum Produktstamm. Damit diese Assoziation exponiert werden kann,

muss auch das Feld Product aus dem CDS-View ZI_SalesOrderItem aus Lis-

ting 3.11 in die Projektionsliste übernommen werden, da dieses Feld in der

On-Bedingung der zugrunde liegenden Assoziationsdefinition verwendet

wird. Die Einbindung des Felds erfolgt über den Pfadausdruck _SalesOrder

Item.Product. Um Namenskollisionen zu vermeiden, wird das damit aufge-

nommene Feld Product mit dem Aliasnamen SalesOrderItemProduct verse-

hen.

Genauso wird nun die Assoziation zum Text-CDS-View des Produkts ZI_

ProductText aus Listing 3.13 per Pfadausdruck _SalesOrderItem._Product._

Text übernommen. Um die Assoziation _Text exponieren zu können, muss

die Projektionsliste um das Feld Product des Views ZI_Product erweitert wer-

den. Dies geschieht über den Pfadausdruck _SalesOrderItem._Product.Pro

duct.

3.6.2    Implizite Join-Verknüpfungen

Entstehung

impliziter Join-

Verknüpfungen

Bei der Aufnahme von Feldern über Pfadausdrücke werden implizit die in

den Assoziationsdefinitionen hinterlegten On-Bedingungen in Join-Ver-

knüpfungen überführt. Entsprechend resultieren aus den beiden Pfadaus-

drücken _SalesOrderItem.Product und _SalesOrderItem._Product.Product

in Listing 3.14 zwei effektive Join-Verknüpfungen.

Entstehung impliziter Join-Verknüpfungen

Die Definition und Exponierung von Assoziationen allein führt nicht zu

zusätzlichen Join-Verknüpfungen. Diese werden erst durch die Verwen-

dung der Assoziationen in Pfadausdrücken erzeugt.
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Datenbank-View 

mit implizit 

generierten Joins

Listing 3.15 veranschaulicht dies anhand der Create-Anweisung zum Daten-

bank-View, der aus dem CDS-View aus Listing 3.14 generiert wird.

CREATE OR REPLACE VIEW "Z_VIEWWITHPATHEXPRESSIONS" AS SELECT
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."MANDT" AS "MANDT",
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."SALESORDER",
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."SALESORDERITEM",
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."SALESORDERSCHEDULELINE",
"=A0"."PRODUCT" AS "SALESORDERITEMPRODUCT",
"=A1"."PRODUCT"

FROM (
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE" "ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"

LEFT OUTER MANY TO ONE JOIN "ZI_SALESORDERITEM" "=A0" ON (
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."SALESORDER" = "=A0"."SALESORDER" AND
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."SALESORDERITEM" =
"=A0"."SALESORDERITEM" AND

"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."MANDT" = "=A0"."MANDT"
)

) LEFT OUTER MANY TO ONE JOIN "ZI_PRODUCT" "=A1" ON (
"ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."MANDT" = "=A1"."MANDT" AND
"=A0"."PRODUCT" = "=A1"."PRODUCT"

)
WHERE "ZI_SALESORDERSCHEDULELINE"."MANDT" = SESSION_CONTEXT(

'CDS_CLIENT'
)

Listing 3.15  Create-Anweisung zur Anlage des Datenbank-Views zum CDS-View 

aus Listing 3.14

Analyse des 

Datenbank-Views

Auf Datenbankebene treten die in den Pfadausdrücken verwendeten Asso-

ziationen _SalesOrderItem und _Product des CDS-Views Z_ViewWithPath

Expressions aus Listing 3.14 nicht in Erscheinung. Vielmehr werden diese im

generierten Datenbank-View Z_VIEWWITHPATHEXPRESSIONS durch Join-Ver-

knüpfungen ersetzt. Diese übernehmen neben den On-Bedingungen auch

die Kardinalitätsangaben der Assoziationen. Der Zusatz TO ONE signalisiert

der Datenbank, dass der Join die Kardinalität des Ergebnisses der Daten-

selektion nicht beeinflusst. Damit muss dieser nicht zwangsläufig aus-

geführt werden, sofern die Felder SalesOrderItemProduct und Product im

Rahmen der Datenselektion nicht angefordert bzw. benötigt werden. Die

impliziten Join-Verknüpfungen wirken sich dennoch negativ auf die stati-

sche View-Komplexität aus und können die Optimierung der Prozessierung

der Selektion auf der Datenbank behindern.
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Beispiel: CDS-View

mit expliziten Join-

Verknüpfungen

Alternativ zur Modellierung des CDS-Views Z_ViewWithPathExpressions aus

Listing 3.14 mit Pfadausdrücken kann die gleiche Funktion auch ohne Pfad-

ausdrücke allein durch die Nutzung von expliziten Join-Verknüpfungen re-

alisiert werden. Dies zeigt Listing 3.16.

define view entity Z_ViewWithoutPathExpressions
as select from ZI_SalesOrderScheduleLine as SL
left outer many to one join ZI_SalesOrderItem as ITEM

on ITEM.SalesOrder = SL.SalesOrder
and ITEM.SalesOrderItem = SL.SalesOrderItem

left outer many to one join ZI_Product as PROD
on PROD.Product = ITEM.Product

{
key SL.SalesOrder,
key SL.SalesOrderItem,
key SL.SalesOrderScheduleLine,

SL._SalesOrderItem,
ITEM.Product as SalesOrderItemProduct,
ITEM._Product,
PROD.Product,
PROD._Text

}

Listing 3.16  CDS-View der Kundenauftragseinteilung mit expliziten 

Join-Verknüpfungen

Denormalisierungen der CDS-Modelle vermeiden

Sie sollten auf (potenziell implizite) Join-Verknüpfungen der Datenquellen

so weit wie möglich verzichten, um die statische Komplexität der CDS-

View-Modelle so gering wie möglich zu halten. Dies gilt insbesondere für

Ihre zentralen, mehrfach verwendeten CDS-Views.

Anstatt die CDS-Modelle explizit oder implizit zu denormalisieren, sollten

Sie versuchen, die entsprechenden Relationen der Datenquellen über Asso-

ziationen zu erfassen und diese dem Verwender (eventuell verteilt über

mehrere assoziierte CDS-Views) zur Verfügung zu stellen. Der Verwender

kann dann zweckgerichtet die exponierten Assoziationen verfolgen und

sich so das gesamte Netzwerk der miteinander in Beziehung stehenden

Modelle selbst erschließen und dabei nur die tatsächlich notwendigen Join-

Verknüpfungen realisieren.
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Typen implizit 

generierter Join- 

Verknüpfungen

Standardmäßig führen die in einem Pfadausdruck zu einem Feld verwende-

ten Assoziationen zu einem Left Outer Join. Wird eine Assoziation oder ein

Pfadausdruck indes innerhalb der From-Anweisung eines CDS-Views ge-

nutzt, wird diese Assoziation bzw. dieser Pfadausdruck als Inner Join inter-

pretiert.

Beispiel: CDS-View 

mit assoziierter 

Datenquelle

Listing 3.17 zeigt dies anhand eines Beispiels. Der darin definierte CDS-View

Z_ViewWithPathExprDataSources verwendet, ausgehend vom CDS-View ZI_

SalesOrderItem, die Assoziation _SalesOrder, um seine Datenquellen zu de-

finieren und Elemente des Ziel-CDS-Views ZI_SalesOrder zu projizieren.

define view entity Z_ViewWithPathExprDataSources
as select from ZI_SalesOrderItem._SalesOrder

{
key SalesOrder,

_Item as _SalesOrderItem
}

Listing 3.17  CDS-View mit Pfadausdruck als Datenquelle

Analyse des 

Beispiels

In diesem Fall dient als Datenquelle eine Inner-Join-Verknüpfung des Views

ZI_SalesOrderItem mit dem View ZI_SalesOrder, entsprechend Listing 3.18.

CREATE OR REPLACE VIEW "Z_VIEWWITHPATHEXPRDATASOURCES" AS SELECT
"=A0"."MANDT" AS "MANDT",
"ZI_SALESORDER"."SALESORDER"

FROM "ZI_SALESORDERITEM" "=A0" INNER JOIN "ZI_SALESORDER"
"ZI_SALESORDER" ON (
"=A0"."MANDT" = "ZI_SALESORDER"."MANDT" AND
"=A0"."SALESORDER" = "ZI_SALESORDER"."SALESORDER"

)
WHERE "=A0"."MANDT" = SESSION_CONTEXT(

'CDS_CLIENT'
)

Listing 3.18  Create-Anweisung zur Anlage des Datenbank-Views zum CDS-View 

aus Listing 3.17

3.6.3    Kardinalitätsänderungen durch Pfadausdrücke

Pfadausdrücke können die Anzahl der selektierten Datensätze und damit

die Kardinalität des Selektionsergebnisses durch zusätzlich eingebrachte

Join-Verknüpfungen und Filter beeinflussen.
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Beispiel: Pfad-

ausdruck mit Inner-

Join-Verknüpfung

Der in Listing 3.19 definierte CDS-View Z_ViewWithPathExprsChngngCards

nutzt den CDS-View ZI_Product aus Listing 3.12 als Datenquelle.

define view entity Z_ViewWithPathExprsChngngCards
as select from ZI_Product

{
key Product,
key _Text[*:inner].Language

}

Listing 3.19  CDS-View mit kardinalitätsänderndem Pfadausdruck

Analyse des

Beispiels

Über den Pfadausdruck _Text[...].Language wird die Projektionsliste des

CDS-Views Z_ViewWithPathExprsChngngCards mit dem Sprachschlüssel Lan-

guage des Ziel-CDS-Views ZI_ProductText angereichert. Da dieser Ziel-View

potenziell Texte in mehreren Sprachen für ein einzelnes Produkt bereitstel-

len kann, führt die Aufnahme des Sprachschlüssels zu einem Ausmultipli-

zieren der Datensätze des CDS-Views ZI_Product in der Ergebnisliste des

CDS-Views Z_ViewWithPathExprsChngngCards. Dieser Sachverhalt wird durch

die Kardinalitätsangabe * im Pfadausdruck signalisiert.

Inner-Join-

Verknüpfungen in

Pfadausdrücken

Im vorliegenden Fall wird eine Inner-Join- statt einer Left-Outer-Join-Ver-

knüpfung angewendet. Dies wird explizit durch das Sprachelement INNER

ausgedrückt. Listing 3.20 illustriert die resultierende Create-Anweisung für

den Datenbank-View, der aus dem CDS-View Z_ViewWithPathExprsChngng

Cards aus Listing 3.19 generiert wird.

CREATE OR REPLACE VIEW "Z_VIEWWITHPATHEXPRSCHNGNGCARDS" AS SELECT
"ZI_PRODUCT"."MANDT" AS "MANDT",
"ZI_PRODUCT"."PRODUCT",
"=A0"."LANGUAGE"

FROM "ZI_PRODUCT" "ZI_PRODUCT" INNER JOIN "ZI_PRODUCTTEXT" "=A0" ON (
"ZI_PRODUCT"."MANDT" = "=A0"."MANDT" AND
"=A0"."PRODUCT" = "ZI_PRODUCT"."PRODUCT"

)
WHERE "ZI_PRODUCT"."MANDT" = SESSION_CONTEXT(
'CDS_CLIENT'

)

Listing 3.20  Create-Anweisung zum Anlegen des Datenbank-Views zum 

CDS-View aus Listing 3.19

Diese Verknüpfung reduziert die resultierten Datensätze entsprechend der

Inner-Join-Semantik. Das heißt, sie nimmt ebenfalls Einfluss auf die Kardi-

nalität der Ergebnisliste des CDS-Views Z_ViewWithPathExprsChngngCards.
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Beispiel: Filter-

kriterien in 

Pfadausdrücken

Wenn Sie Assoziationen in Pfadausdrücken verwenden, können Sie inner-

halb dieser Pfade zusätzliche Filterkriterien definieren. Ein Beispiel sehen

Sie in Listing 3.21.

define view entity Z_ViewWithPathExprsWithFilters
as select from ZI_Product

{
key Product,
_Text[1:Language='E'].ProductName as ProductNameInEnglish,
_Text[1:Language='E'].Product as ProductOfEnglishText

}

Listing 3.21  CDS-View mit Filtereinschränkungen in Pfadausdrücken

Analyse des 

Beispiels

Darin verwendet der CDS-View Z_ViewWithPathExprsWithFilters die Assozi-

ation _Text des CDS-Views ZI_Product aus Listing 3.12, um die beiden Felder

ProductName und Product des Ziel-Views ZI_ProductText aus Listing 3.13 in

seine Projektionsliste zu übernehmen. Die assoziierten Zieldatensätze wer-

den jedoch auf die Datensätze eingeschränkt, deren Sprachschlüssel Langu

age dem konstanten Wert »E« entspricht. Damit wird die in der On-Bedin-

gung der Assoziation _Text erfasste Bindung des Felds Product des Ziel-CDS-

Views um eine weitere Einschränkung ergänzt. Mithin ist der aus den Fel-

dern Product und Language aufgebaute Schlüssel des Ziel-CDS-Views ZI_Pro

ductText vollständig spezifiziert. Die maximale Kardinalität der Verknüp-

fung der Datensätze über das Pfadsegment sinkt dementsprechend auf »1«.

Diese Information wird der Filterbedingung in den beiden skizzierten Pfad-

ausdrücken vorangestellt und von dieser durch einen Doppelpunkt sepa-

riert.

Gleichartige 

Pfadausdrücke im 

generierten 

Datenbank-View

Da die aus beiden Pfadausdrücken resultierenden Join-Verknüpfungen au-

genscheinlich identisch sind, sollte der aus dem CDS-View Z_ViewWithPath

ExprsWithFilters abgeleitete Datenbank-View idealerweise nur einen Join

enthalten. Tatsächlich findet im vorliegenden Fall eine entsprechende Kon-

densierung der Join-Operationen statt. In der in Listing 3.22 dargestellten

Create-Anweisung zur Anlage des Datenbank-Views findet sich dement-

sprechend nur ein einzelner Join.

CREATE OR REPLACE VIEW "Z_VIEWWITHPATHEXPRSWITHFILTERS" AS SELECT
"ZI_PRODUCT"."MANDT" AS "MANDT",
"ZI_PRODUCT"."PRODUCT",
"=A0"."PRODUCTNAME" AS "PRODUCTNAMEINENGLISH",
"=A0"."PRODUCT" AS "PRODUCTOFENGLISHTEXT"

FROM "ZI_PRODUCT" "ZI_PRODUCT" LEFT OUTER MANY TO ONE JOIN
"ZI_PRODUCTTEXT" "=A0" ON (
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"=A0"."PRODUCT" = "ZI_PRODUCT"."PRODUCT" AND
"=A0"."LANGUAGE" = N'E' AND
"ZI_PRODUCT"."MANDT" = "=A0"."MANDT"

)
WHERE "ZI_PRODUCT"."MANDT" = SESSION_CONTEXT(
'CDS_CLIENT'

)

Listing 3.22  Create-Anweisung des Datenbank-Views zum CDS-View aus 

Listing 3.21

Assoziationen mit

Standardfilter

Die Assoziationsdefinition kann auch mit einem Standardfilter ausgestat-

tet werden. Dieser Standardfilter wird angewendet, wenn Sie die Assozi-

ation in Pfadausdrücken verwenden, ohne darin einen neuen Filter zu

definieren. Wenn Sie stattdessen einen Filter explizit definieren, wird der

Standardfilter ignoriert.

Beispiel: Assoziati-

onsdefinition mit

Standardfilter

Im CDS-View Z_ViewWithAscsWithDfltFilters aus Listing 3.23 wird ein Bei-

spiel für einen Standardfilter gezeigt.

define view entity Z_ViewWithAscsWithDfltFilters
as select from ZI_Product
association [0..*] to ZI_ProductText as _TextWithDefaultFilter

on $projection.Product = _TextWithDefaultFilter.Product
with default filter _TextWithDefaultFilter.Language = 'E'

association [0..*] to ZI_ProductText as _Text
on $projection.Product = _Text.Product

association [0..1] to ZI_ProductText as _TextInEnglish
on $projection.Product = _TextInEnglish.Product
and _TextInEnglish.Language = 'E'

{
Product,
_TextWithDefaultFilter.ProductName as ProductNameInEnglish,
_Text[1:Language='E'].ProductName as ProductNameInEnglish2,
_TextInEnglish.ProductName as ProductNameInEnglish3,
_TextWithDefaultFilter[Language='D'].ProductName

as ProductNameInGerman,
_TextWithDefaultFilter[*:left outer].ProductName as ProductName,
_TextWithDefaultFilter,
_Text,
_TextInEnglish

}

Listing 3.23  Assoziation mit Standardfilter in einem CDS-View
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3.6 Verwendung von Assoziationen in CDS-Views
Analyse des 

Beispiels

Die Assoziation _TextWithDefaultFilter definiert den Standardfilter »E« für

das Feld Language des Ziel-CDS-Views ZI_ProductText. Der Pfadausdruck

_TextWithDefaultFilter.ProductName liefert demzufolge den englischen

Namen ProductName des Produkts. Dies entspricht dem Ergebnis der bei-

den Pfadausdrücke _Text[1:Language='E'].ProductName und _TextInEng

lish. ProductName. Innerhalb des ersten Pfadausdrucks wird dabei der glei-

che Filter explizit definiert. Im zweiten Pfadausdruck ist die entsprechende

Filterbedingung in der On-Bedingung der Assoziation _TextInEnglish ver-

ankert.

Der Pfadausdruck _TextWithDefaultFilter[Language='D'] wendet für das

Feld Language explizit den Filterwert »D« an. Er liefert den deutschen Pro-

duktnamen. Der Standardfilter wird in diesem Fall ignoriert. Wenn Sie den

Filter wie im Pfadausdruck _TextWithDefaultFilter[*:left outer].Product

Name übersteuern, dann werden die Namen sogar in allen Sprachen zurück-

geliefert.

Da der Standardfilter nicht immer angewendet wird, ist die maximale Kar-

dinalität der Assoziation _TextWithDefaultFilter in Listing 3.23 mit »*« und

nicht mit »1« angegeben.

Standardfilter von Assoziationen

Die Standardfilter von Assoziationen wirken nur dann, wenn bei der Ver-

wendung der Assoziationen keine anderen Filter angegeben werden. In der

Regel können Filter in Pfadausdrücken die Kardinalität der Assoziationsziele

nur reduzieren. Im Gegensatz dazu können übersteuerte Standardfilter die

Kardinalität der Assoziationsziele sogar erhöhen. Besonders dann, wenn die

Konsumenten einer Assoziation die für diese Assoziation festgelegte Stan-

dardfilterung nicht kennen, können sie die zugehörigen Datensätze und da-

mit auch die effektive Kardinalität einer solchen Assoziation nicht vorher-

sagen.

Im Zweifelsfall sollten Sie daher eine zusätzliche Assoziation definieren, die

explizit die gewünschten Filterkriterien in einer On-Bedingung verankert,

anstatt die Standardfilterlogik zu verwenden.

3.6.4    Berechnete Felder in Assoziationsdefinitionen

On-Bedingungen von Assoziationen, die nicht nur exponiert, sondern auch

innerhalb des sie definierenden CDS-Views verwendet werden, dürfen

keine lokal im CDS-View berechneten Felder referenzieren.
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Beispiel:

Referenzierung

berechneter Felder

in Assoziations-

definitionen

Betrachten Sie dazu das Beispiel aus Listing 3.24.

define view entity Z_ViewWithAscsWithCalcFields
as select from ZI_SalesOrderItem
association [0..1] to ZI_Product as _Product
on ZI_SalesOrderItem.Product = _Product.Product

association [0..1] to ZI_Product as _ProductWithAlias
on $projection.ProductWithAlias = _ProductWithAlias.Product

association [0..1] to ZI_Product as _ProductWithCast
on $projection.ProductWithCast = _ProductWithCast.Product

association [0..1] to ZI_Product as _ProductWithCastPreservingType
on $projection.ProductWithCastPreservingType =

_ProductWithCastPreservingType.Product
{
key SalesOrder,
key SalesOrderItem,

Product,
_Product,
_Product.ProductType,
Product as ProductWithAlias,
_ProductWithAlias,
_ProductWithAlias.ProductType as ProductTypeWithAlias,
cast (Product as matnr) as ProductWithCast,
_ProductWithCast,
cast (Product as matnr preserving type)
as ProductWithCastPreservingType,

_ProductWithCastPreservingType,
_ProductWithCastPreservingType.ProductType
as ProdTypeWithCastPreservingType

}

Listing 3.24  CDS-View mit Assoziationen, deren Definitionen berechnete Felder 

nutzen

Analyse des

Beispiels

Die Assoziation _Product nutzt in ihrer Definition das Feld Product der zu-

grunde liegenden Datenquelle ZI_SalesOrderItem. Diese Assoziation kann

sowohl exponiert als auch zur Bildung von Pfadausdrücken wie _Pro

duct.ProductType innerhalb des CDS-Views Z_ViewWithAscsWithCalcFields

aus Listing 3.24 selbst genutzt werden.

Gleiches gilt für die Assoziation _ProductWithAlias, in deren Definition das

Feld ProductWithAlias einfließt, das über einen Alias aus dem Feld Product

der zugrunde liegenden Datenquelle ZI_SalesOrderItem hervorgeht.
142



3.7 Verwendung von Assoziationen in ABAP-Implementierungen
Das Feld ProductWithCast wird aus dem Feld Product per Cast-Operation be-

rechnet. Es geht in die Definition der Assoziation _ProductWithCast ein.

Diese Assoziation kann auch exponiert werden. Allerdings ist es nicht zuläs-

sig, im CDS-View Z_ViewWithAscsWithCalcFields einen Pfadausdruck der

Form _ProductWithCast.ProductType zu nutzen. Dies ist nur in den verwen-

denden CDS-Views gestattet.

Cast-Operationen 

ohne Typänderung

Beim Feld ProductWithCastPreservingType bleibt der technische Datentyp

bei der Cast-Operation auf das Datenelement MATNR erhalten. Dieser Sach-

verhalt wird durch den Zusatz PRESERVING TYPE ausgedrückt. Wird ein derar-

tig umgewandeltes Feld in die On-Bedingung einer Assoziation einge-

bracht, darf die Assoziation auch innerhalb des Views selbst zur Bildung von

Pfadausdrücken, wie z. B. _ProductWithCastPreservingType.ProductType, ge-

nutzt werden.

3.7    Verwendung von Assoziationen in 
ABAP-Implementierungen

Assoziationen in 

ABAP

Exponierte Assoziationen eines CDS-Views können Sie auch im Rahmen

von Selektionszugriffen aus Ihrer ABAP-Implementierung heraus nutzen.

Ähnlich wie innerhalb Ihrer CDS-View-Modellierung können Sie dabei Pfad-

ausdrücke mit den Assoziationen bilden. Über diese Pfade können Sie auf

die Felder der jeweiligen Ziel-CDS-Views zugreifen. Anders als in der CDS-

View-Modellierung können Sie jedoch keine Assoziation als Element in die

Ergebnisliste Ihrer Selektionsanweisung übernehmen.

Wenn Sie auf eine Assoziation in ABAP zugreifen möchten, müssen Sie die-

ser einen Schrägstrich (\) voranstellen. Das Feld des Assoziationsziels wird

durch einen Bindestrich (-) vom Assoziationsnamen abgegrenzt. Im Fall

von Assoziationsketten werden die einzelnen Assoziationen, mit einem

Schrägstrich beginnend, aneinandergereiht. Filterbedingungen können Sie

in eckigen Klammern ([...]) erfassen.

Beispiel: 

Datenselektion in 

ABAP mit 

Pfadausdrücken

Listing 3.25 illustriert ein Beispiel für eine Datenselektion mit Pfadausdrü-

cken in ABAP.

SELECT \_salesorder-salesordertype,
\_salesorderitem\_product\_text[ (1) inner :

where language = 'E' ]-productname
FROM zi_salesorderscheduleline
WHERE \_salesorderitem\_product-producttype EQ 'FERT'
INTO TABLE @DATA(lt_result).

Listing 3.25  Datenselektion in ABAP unter der Verwendung von Pfadausdrücken
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3 CDS-Assoziationen
Analyse des

Beispiels

In der im Beispiel dargestellten Selektionsanweisung wird, ausgehend von

dem CDS-View der Kundenauftragseinteilung ZI_SalesOrderScheduleLine,

das assoziierte Feld SalesOrderType des Kundenauftrags-CDS-Views ZI_

SalesOrder in die Ergebnisliste lt_result zurückgestellt. Zusätzlich wird das

Feld ProductName aus dem CDS-View ZI_ProductText in die Ergebnisliste

übernommen.

Durch die Pfadrestriktion [ (1) inner : where language = 'E' ] werden dabei

entsprechend der Inner-Join-Semantik nur die Datensätze selektiert, für die

es einen englischen Text (Language = 'E') gibt. Die in runden Klammern er-

fasste Kardinalitätsangabe »1« signalisiert dabei, dass es bei der Anzahl der

Datensätze im Ergebnis keine Ausmultiplizierungseffekte aufgrund des ap-

plizierten Pfadausdrucks geben wird.

Durch die angewandte Where-Bedingung mit dem Pfadausdruck \_sales

orderitem\_product-producttype werden schließlich nur die Datensätze der

Kundenauftragseinteilung berücksichtigt, deren Position ein Produkt vom

Typ ProductType = »FERT« zugeordnet ist.
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Modernes ABAP-

Programmiermodell

ABAP Core Data Services (ABAP CDS) bilden die Grundlage des modernen

Programmiermodells der ABAP-Plattform und sind somit ein wichtiger Be-

standteil der aktuellen Technologiestrategie von SAP. Unter anderem er-

laubt CDS als Erweiterung von SQL eine effiziente und erweiterte Nutzung

der SAP-HANA-Datenbank. Mit ABAP CDS und der Annotationstechnologie

können umfangreiche Informationen modelliert werden, die sich opti-

mal in die Schnittstellen, speziell die SAP-Fiori-Benutzerschnittstellen, von

Cloud-Anwendungen integrieren lassen, da hier mit OData ebenfalls ein

stark modellbasiertes Protokoll verwendet wird.

SAP S/4HANAAuch SAP S/4HANA, die Business-Suite der nächsten Generation, basiert auf

CDS in Form des virtuellen Datenmodells. In diesem Buch beschreiben wir

die Nutzung von CDS aus Sicht von SAP S/4HANA und dessen Gesamtarchi-

tektur. Daher beschreiben wir nicht nur die technischen Aspekte von CDS,

sondern erläutern vielmehr die Motivation hinter den beschriebenen An-

sätzen. Hierzu nutzen wir realitätsnahe Beispiele aus der Anwendungsent-

wicklung und ergänzen diese um Empfehlungen für eine erfolgreiche Um-

setzung Ihrer eigenen Projekte, die weit über die rein funktionalen Aspekte

hinausreichen.

Wir behandeln die wichtigsten Aspekte und Funktionen von ABAP CDS, die

in konkreten Anwendungsfällen im Umfeld von SAP S/4HANA genutzt wer-

den. Die technische Beschreibung sämtlicher Funktionen von CDS finden

Sie in der SAP-Dokumentation (siehe http://s-prs.de/v9214005). Diese ist (in

der jeweiligen Version der ABAP-Plattform) auch ausschlaggebend bezüg-

lich der anwendbaren Syntax und des unterstützten Funktionsumfangs.

Das CDS-basierte Programmiermodell ist ein recht junges Programmier-

modell und somit noch Änderungen und signifikanten Weiterentwicklun-

gen unterworfen. Speziell im Umfeld von transaktionalen Anwendungen

steht mit dem ABAP RESTful Application Programming Model ein modernes

in die ABAP-Sprache eingebettetes Programmiermodell zur Verfügung.

Ziel des BuchsMit diesem Buch möchten wir Ihnen einen Überblick über das CDS-basierte

Programmiermodell und mögliche Anwendungsfälle geben. Das vermit-

telte grundlegende Wissen soll Sie in die Lage versetzen, CDS-Modelle nach

erprobten Regeln und Empfehlungen zu definieren und sinnvoll in Ihren

Anwendungen zu nutzen sowie die SAP-S/4HANA-Standardanwendungen

zu verstehen und gegebenenfalls erweitern zu können. Am Ende der Lek-

türe sollten Sie umfassende Kenntnisse über die hierzu notwendigen Kon-

zepte sowie ein praktisches Verständnis dafür entwickelt haben, wie diese
17
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Konzepte beim Aufbau Ihrer produktiven Anwendungen angewandt wer-

den können und wie SAP diese Konzepte in SAP S/4HANA nutzt.

Zielgruppe Das Buch richtet sich daher an ABAP-Entwickler, die ABAP-basierte Anwen-

dungen für die Nutzung in der Cloud oder in SAP-Fiori-Benutzeroberflä-

chen (User Interfaces, kurz UIs) entwickeln oder erweitern möchten. Grund-

legende Kenntnisse der ABAP-Entwicklung sowie in SQL setzen wir voraus.

Aber auch als Neueinsteiger in die ABAP- und SQL-Welt sollte Ihnen dieses

Buch helfen, erste Anwendungen und Services mithilfe von CDS-Modellen

zu erstellen. Sie können, ohne selbst ABAP-Code zu schreiben, im Umfeld

von analytischen und lesenden Anwendungen sehr schnell ansprechende

Anwendungen und Schnittstellen auf Basis von CDS entwickeln.

Für den Einstieg in die transaktionale Welt ist ABAP hingegen als Program-

miersprache für die Geschäftslogik unerlässlich. Auf diesen Themenkom-

plex werden wir im Rahmen dieses Buchs nur grundlegend eingehen.

Ebenso gehen wir nicht näher auf die Benutzerschnittstelle SAP Fiori ein

und zeigen nur anhand von einfachen Beispielen, wie Sie ohne viel Aufwand

auf Basis Ihres CDS-Modells einen OData-Service und eine SAP-Fiori-Benut-

zeroberfläche erstellen können. Das notwendige Wissen können Sie sich je-

doch auch durch paralleles Studium entsprechender Literatur bzw. der SAP-

Dokumentation aneignen.

Dritte Auflage In der dritten Auflage dieses Buchs haben wir die neuesten Entwicklungen

der ABAP-Plattform berücksichtigt und eingearbeitet. Dabei haben wir auch

die Strukturierung überarbeitet. So widmen wir dem Thema der CDS-Asso-

ziationen nun ein eigenes Kapitel. Das Kapitel für transaktionale Anwen-

dungen wurde von Grund auf überarbeitet und basiert nun komplett auf

dem ABAP RESTful Application Programming Model. Es gibt ein gänzlich

neues Kapitel für den Lebenszyklus und die Stabilität von CDS- und ABAP-

RESTful-Application-Programming-Model-Artefakten, darauf aufbauend

haben wir auch das Kapitel über Erweiterungen von Anwendungen kom-

plett überarbeitet. Die anderen Kapitel haben wir ebenfalls aktualisiert; ins-

besondere wurden die Kapitel zur Testautomatisierung und Problembe-

handlung um die transaktionalen Anwendungen ergänzt. Zudem beruhen

die Beispiele nun auf den sogenannten CDS-View-Entitäten, einer Weiter-

entwicklung der in den vorherigen Ausgaben diskutierten CDS-Views.

In eigener Sache Die Beschreibungen und Beispiele beziehen sich auf den uns vorliegenden

Stand der Technik (ABAP-Plattform 2023 als Technologieplattform von SAP

S/4HANA 2023, die im Gegensatz zu SAP NetWeaver AS ABAP 7.5 nicht als ei-

genes Produkt vertrieben wird). Die meisten im Buch beschriebenen An-

sätze und Funktionen sind auch in der ABAP-Cloud-Lösung SAP BTP, ABAP

Environment analog lauffähig. Wir haben sie nach bestem Wissen und Ge-
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wissen erstellt, können Fehler jedoch nicht komplett ausschließen. Im Zwei-

felsfall konsultieren Sie die offizielle SAP-Dokumentation.

Als Entwicklungsumgebung nutzen wir ABAP in Ecplise (ABAP Development

Tools, kurz ADT). Die Standardentwicklungssprache für Entwicklungsob-

jekte oder Kommentare im Quellcode ist Englisch. Für die Tests der Bei-

spielapplikationen werden in vielen Beispielen auch deutsche Bildschirm-

informationen gezeigt, jedoch nicht in allen Fällen. Sämtliche für den

Endanwender relevanten Texte sind übersetzbar, und somit kann jede An-

wendung auch lokalisiert werden.

Aufbau dieses BuchsIm Folgenden geben wir Ihnen einen Überblick über die Kapitelstruktur

und den Inhalt der einzelnen Kapitel. Die ersten vier Kapitel sollten Sie als

Grundlage sequenziell lesen, da alle anderen Kapitel und Konzepte auf die-

sen Grundlagen aufbauen. Danach können Sie zwischen den einzelnen Ka-

piteln hin- und herspringen.

In Kapitel 1, »Schritt für Schritt zu Ihren ersten CDS-Views«, lernen Sie im

Schnelldurchlauf, wie Sie Ihre ersten einfachen CDS-Views definieren kön-

nen. Dabei stellen wir Ihnen neben den wesentlichen Teilen eines CDS-

Views auch die wichtigsten Entwicklungswerkzeuge kurz vor.

In Kapitel 2, »Grundlagen der CDS-Datenmodellierung«, lernen Sie die tech-

nischen Grundlagen der CDS-Datenmodelle kennen. Dazu stellen wir Ihnen

die aus Entwicklersicht relevanten CDS-Objekte mitsamt ihren Komponen-

ten anhand von Modellierungsbeispielen vor.

In Kapitel 3, »CDS-Assoziationen«, erläutern wir Ihnen anhand von Beispie-

len die Grundlagen der CDS-Assoziationen und wie Sie diese Beziehungen

definieren und nutzen können.

In Kapitel 4, »CDS-Annotationen«, erläutern wir Ihnen anhand von Beispie-

len die Grundlagen der CDS-Annotationen sowie deren Propagationslogik.

CDS-Annotationen reichern die Datenmodelle mit semantischen Informa-

tionen an. Diese Informationen werden von den CDS-Verwendern interpre-

tiert und steuern z. B. die Darstellung auf der Benutzeroberfläche oder das

Aggregationsverhalten einer analytischen Anwendung.

In Kapitel 5, »CDS-Zugriffskontrollen«, beschäftigen wir uns mit den Be-

rechtigungen beim Zugriff auf die von den CDS-Modellen exponierten Da-

ten. Die Zugriffskontrolle über die Data Control Language (DCL) ermöglicht

es Ihnen, mithilfe klassischer ABAP-Berechtigungsobjekte Selektionsergeb-

nisse von CDS-Views, entsprechend den Berechtigungen des Anwenders,

einzugrenzen. Wir erläutern die Grundlagen der CDS-Zugriffskontrollen

und zeigen ihren konkreten Einsatz.
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In Kapitel 6, »Business-Services«, erhalten Sie einen Einblick in die Model-

lierung von Business-Services. Business-Services erlauben es Ihnen, Ihre

CDS-Modelle und deren Funktionen systemexternen Konsumenten zur

Verfügung zu stellen.

In Kapitel 7, »Native SAP-HANA-Funktionen in CDS«, beleuchten wir CDS-

Tabellenfunktionen. Diese ermöglichen es Ihnen, native SAP-HANA-Funkti-

onen über SQLScript in den CDS-View-Stack zu integrieren. Wir illustrieren

beispielhaft die Modellierung von CDS-Tabellenfunktionen und heben ihre

Besonderheiten hervor.

Kapitel 8, »CDS-Modelle für Anwendungsdaten«, bietet einen Überblick

über die Anwendungsarchitektur in SAP S/4HANA und die Positionierung

von CDS innerhalb dieser Architektur. Anhand von Beispielen zeigen wir Ih-

nen, wie wichtige Aspekte von Anwendungsdaten mit CDS modelliert wer-

den, z. B. Fremdschlüsselbeziehungen und sprachabhängige Texte.

In Kapitel 9, »Das virtuelle Datenmodell von SAP S/4HANA«, erläutern wir

das virtuelle Datenmodell (VDM) von SAP S/4HANA, das durch ausgewählte

CDS-Views gebildet wird, die zentralen Qualitätsvorgaben genügen. Neu

eingeführt werden die SAP-Objekttypen zur Strukturierung des VDM. An-

hand von Beispielen stellen wir Ihnen die dabei angewandten Modellie-

rungsregeln schematisch vor. Die Erläuterungen sollen Ihr Verständnis der

von SAP ausgelieferten CDS-Modelle erleichtern und es Ihnen darüber hin-

aus ermöglichen, diese im Rahmen eigener Entwicklungen zielgerichtet zu

verwenden.

In Kapitel 10, »Modellierung analytischer Anwendungen«, starten wir mit

den ersten Anwendungsfällen. Wir gehen kurz auf die SAP-S/4HANA-Archi-

tektur für Embedded-Analytics ein und erläutern Ihnen, wie CDS-Views

hierzu genutzt werden können. Das verwendete analytische Modell beruht

auf einem konsistenten Geflecht miteinander verknüpfter analytischer

CDS-Views. Anhand von Beispielen zeigen wir Ihnen die Zusammenhänge

zwischen diesen CDS-Views sowie die Realisierung komplexer analytischer

Berechnungen.

In Kapitel 11, »Modellierung transaktionaler Anwendungen«, beschäftigen

wir uns dann mit den transaktionalen Anwendungen. Neben der Modellie-

rung und Ausführung lesender Zugriffe ermöglicht CDS auch die Modellie-

rung transaktionaler Aspekte. Die Einbindung einer transaktionalen Lauf-

zeit sowie die speziellen Aspekte transaktionaler Anwendungen, wie z. B.

das Sperren und die Geschäftslogik, erläutern wir Ihnen anhand entspre-

chender Beispiele.
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In Kapitel 12, »Hierarchien in CDS«, stellen wir Ihnen zwei Methoden zur fle-

xiblen Modellierung hierarchisch strukturierter Daten vor. Die Hierarchie-

modelle können zum einen direkt von der Infrastruktur, zum Beispiel in

analytischen Anwendungen, interpretiert werden. Zum anderen können

Sie in Ihren ABAP-Programmen leistungsfähige Funktionen zur Navigation

und Aggregation in diesen Hierarchien verwenden.

In Kapitel 13, »CDS-basierte Suchfunktionen«, zeigen wir Ihnen, dass CDS

auch als Grundlage für die Modellierung von Wertehilfen und Freitextsu-

chen sowie im Kontext der Enterprise-Search-Funktionalität genutzt wer-

den können. Sie erfahren, wie die Suchfunktionen in Anwendungsfälle in-

tegriert und verwendet werden können.

In Kapitel 14, »Lebenszyklus und Stabilität von Core Data Services«, adres-

sieren wir die Frage, ob und wie CDS-Modelle bei einem Upgrade oder Hot-

fix geändert werden können. Stabilitätskontrakte geben Entwicklern und

Verwendern der Modelle Sicherheit. Ein definierter Lebenszyklus regelt die

Freigabe von CDS-Modellen, aber auch deren Abkündigung und Einführung

innovativer Nachfolger.

Kapitel 15, »Erweiterungen von CDS-Views und weiteren Entitäten«, bietet

einen Überblick über die Möglichkeiten modifikationsfreier Erweiterungen

durch Kunden und Partner. In der Cloud-Distribution von SAP S/4HANA

unterstützen spezielle Applikationen einen erfahrenen Benutzer mit be-

sonderen Berechtigungen, den Key User, darin, die notwendigen Erweite-

rungen vorzunehmen. Diese Erweiterungen müssen aus Sicht des Lebens-

zyklus stabil sein, um reibungslose Upgrades zu gewährleisten. Dies setzt

spezielle Vorbereitungen durch die Anwendungsentwicklung sowie das

Einhalten von Stabilitätskontrakten voraus.

Kapitel 16, »Testautomatisierung«, bietet Ihnen einen Einstieg in die Erstel-

lung automatisierter Tests für Ihre CDS-Modelle sowie der transaktionalen

Laufzeit und ihrer Implementierung. Das hier vorgestellte Test-Double-

Framework erlaubt es Ihnen, die Datenquellen von CDS-Views sowie be-

stimmte Teile der Verhaltensimplementierung auszutauschen und damit

die Testausführung von den tatsächlich persistenten Daten und produkti-

ver Logik zu entkoppeln. Wir erklären Ihnen die Testautomatisierung mit

den Test-Double-Frameworks anhand von Beispielen.

In Kapitel 17, »Problembehandlung«, geben wir Empfehlungen aus der Pra-

xis, wie Fehler und Probleme im Kontext von CDS und dem ABAP RESTful

Application Programming Model gefunden und behoben werden können.

Wir stellen Ihnen die für die Fehlersuche relevanten Werkzeuge vor und er-

läutern deren Verwendung.
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Im Anhang finden Sie eine Übersicht über die in diesem Buch vorgestellten

CDS-Annotationen als Schnellreferenz. Eine Übersicht über alle verfügba-

ren CDS-Annotationen finden Sie in der SAP-Dokumentation.

Außerdem finden Sie im Anhang eine Übersicht, der Sie entnehmen kön-

nen, wie Sie Ihre auf Basis des ABAP Programming Model for SAP Fiori erstell-

ten Anwendungen (das in der ersten und zweiten Auflage dieses Buchs die

Grundlage war) in das neue ABAP RESTful Application Programming Model

migrieren können.

Informationskästen In diesem Buch verwenden wir Informationskästen, um Sie auf bestimmte

Dinge gesondert hinzuweisen:

� In Kästen, die mit Hinweissymbol gekennzeichnet sind, finden Sie Infor-

mationen zu weiterführenden Themen oder wichtigen Inhalten, die Sie

sich merken sollten.

� Die mit dem Tippsymbol gekennzeichneten Kästen geben Ihnen spezi-

elle Empfehlungen, die Ihnen die Arbeit erleichtern können.

� Kästen mit dem Achtungsymbol weisen Sie auf typische Probleme oder

Fallstricke hin.
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